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KURZKONZEPT 

Art der  

Einrichtung 

Sozialmedizinische Beratungsstelle und Ambulanz 

Das regionale Kompetenzzentrum (rKomZ) besteht aus den Teilbereichen 

Alkohol. Leben können. und Förderung der Beschäftigungsfähigkeit sucht-

kranker Personen mit Schwerpunkt Alkoholsucht (FÖBES).  

Beide haben eine Reihe allgemeiner Ziele: 

 
 

Allgemeine 

Ziele 

 

• Im Dialog mit alkoholkranken oder in riskantem bzw. schädlichem 

Ausmaß Alkohol konsumierenden Menschen soll der optimale 

Maßnahmenplan in Bezug auf Betreuung inklusive Behandlung und 

Rehabilitation im Rahmen einer interdisziplinären Abklärung und 

multidimensionalen Diagnostik erstellt werden. 
 

• Weitervermittlung der betroffenen Menschen gemäß Maßnah-

menplan an die für sie geeignetste Einrichtung. 
 

• Die betroffenen Menschen darin zu unterstützen und zu motivie-

ren, die Angebote des rKomZ, und des Sucht- und Drogenhilfenetz-

werks zu nutzen. 
 

• Planung und Einleitung der medizinischen als auch beruflichen Re-

habilitationsmaßnahmen im Sucht- und Drogenhilfenetzwerk. 

 

 

Zielgruppen 

 

Die Zielgruppen des regionalen Kompetenzzentrums im Rahmen von Al-

kohol. Leben können. (A.LK.) und Förderung der Beschäftigungsfähigkeit 

suchtkranker Personen mit Schwerpunkt Alkoholsucht (FÖBES): 
 

A.LK. 

richtet sich an  

Personen 

 

• mit schädlichem oder riskantem Alkoholkonsum. 
 

• bis zum Pensionsantritt bzw. Ruhegenuss. 
 

• mit Lebensmittelpunkt in Wien (ambulante Versorgung muss in 

Wien möglich sein). 
 

• mit gültigem Versicherungsanspruch 

(WGKK, BVA, SVA, SVB, KFA, VAEB, BKK). 
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FÖBES 

richtet sich an 

Personen 

 

• die beim Arbeitsmarktservice Wien vorgemerkt bzw. BMS –

BezieherInnen sind. 
 

• die einen schädlichen oder riskanten Substanzkonsum (mit 

Schwerpunkt Alkohol) aufweisen. 
 

• die zwischen 18 und 64 Jahre alt sind. 
 

• die professionelle Unterstützung bei ihrer Rückkehr in den Ar-

beitsmarkt suchen. 

 

Ziele 

 

Die spezifischen Ziele der Bereiche Alkohol. Leben können. und FÖBES 

 

 Alkohol.  

Leben können. 

 

 

 

 

 

 

  FÖBES  

 

Spezifische Ziele für den Bereich Alkohol. Leben können.: 
 

• Im Rahmen der Anspruchsabklärung des rKomZ nicht anspruchsbe-

rechtigte Personen werden in die bisherigen Behandlungsangebote 

vermittelt. 
 

• Das rKomZ leistet im Rahmen des Pilotprojekts Alkohol.Leben kön-

nen. einen wesentlichen Beitrag zur Erhebung wichtiger Daten über 

Bedarf, Versorgung und Wirkung. 
 

• Gewährleistung der vollumfänglichen Weiterführung des rKomZ 

auch nach Beendigung des Pilotprojekts. 
 

Spezifische Ziele für den Bereich FÖBES: 
 

• Das rKomZ soll im Rahmen des Projekts FÖBES Personen, die beim 

AMS gemeldet sind, und einen schädlichen oder riskanten Sub-

stanzkonsum aufweisen, individuelle und bedarfsorientierte Unter-

stützung bei der Planung der beruflichen Reintegration bieten. 
 

• Das Projekt hat die Stabilisierung und Förderung der Beschäfti-

gungsfähigkeit arbeitsmarktferner suchtkranker Personen zum Ziel. 

Angestrebt wird eine langfristige Arbeitsmarktintegration. 
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Angebote & 

Leistungen 

 

Angebote und Leistungen von Alkohol. Leben können. (A.LK.) und FÖBES 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Angebote &         

Leistungen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bereich Projekt Alkohol. Leben können.: 
 

Erstellung eines Maßnahmenplans im Rahmen der Abklärungsphase 
 

• Ermittlung der Ausgangslage und des Betreuungsbedarfs 
 

• Durchführung der multidimensionalen Diagnostik und Erstellung 

eines Maßnahmenplans unter Berücksichtigung einer zeitnahen Be-

treuung der PatientInnen und entsprechend vorhandener Ressour-

cen 
 

• Notwendige medizinische und psychosoziale ambulante Versor-

gungwährend der Abklärungsphase 

 

Organisation des Bewilligungsprozesses des Maßnahmenplans 
 

• Zuweisung und Terminorganisation zum Begutachtungs- und Bewil-

ligungsprozess (vor Ort) 
 

• Einholung einer Begutachtung und der inhaltlichen Bewilligung des 

Maßnahmenplans durch das ISD inklusive Zusage der finanziellen 

Deckung 
 

• Änderung des Maßnahmenplans bei Adaptierungsvorschlägen sei-

tens ISD 
 

• Steuerung und Kontrolle der Umsetzung des Maßnahmenplans 

 

Nahtstellenmanagement und Vermittlung 
 

• Nahtstelle zwischen PatientInnen und LeistungserbringerInen 
 

• Nahtstelle zwischen PatientInnen und Reha-BeraterInnen der PVA 
 

• Nahtstelle zwischen PatientInnen und Case-ManagerInnen der 

WGKK, BVA, SVA, SVB, KFA, VAEB und BKK 
 

• Nahtstelle zwischen PatientInnen und projektbeteiligten niederge-

lassenen ÄrztInnen 
 

• Vermittlung und Information für Menschen, die im Pilotprojekt 

nicht anspruchsberechtigt sind 

 
Unterstützung bei der Vermittlung in berufliche Betreuungsangebote 
 
 
 
 



suchthilfewien / regionales Kompetenzzentrum / Tätigkeitsbericht 2017 

 6

 

 

Angebote &         

Leistungen 

 

 

Bereich Projekt FÖBES: 

 
Individuelle und bedarfsorientierte Unterstützung bei der Planung der 
beruflichen (Re-)integration 
 

• Umfassende Information zur beruflichen (Re-)Integration 
 

• Abklärung und Erstellung eines beruflichen Maßnahmenplans unter 

Berücksichtigung der Arbeits- und Beschäftigungsfähigkeit 
 

• Persönliche, berufliche Zukunftsplanung 
 

• Begleitung während des gesamten Verlaufs der beruflichen Integra-

tionsmaßnahmen 
 

• Krisenintervention und Unterstützung in schwierigen Lebenssitua-

tionen 

 

Übermittlung an das ISD bei Unklarheit bezüglich der Arbeitsfähigkeit 
 
Unterstützung bei der Vermittlung in medizinische  
Betreuungsangebote 
 
Fallbezogene Kommunikation mit den zuständigen AMS-Geschäftsstellen 
 
Sonstige Leistungen 
 

• Vernetzung mit anderen Angeboten 
 

• Case Management und Fallkonferenzen 
 

• Telefonische Auskunft und Information für PatientInnen und Leis-

tungserbringerInnen 
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EINRICHTUNGSDATEN 

Seit Eröffnung der  

Einrichtung am 

 1. Oktober 2014 

A2020 Pilotphase 1:                                            Oktober 2014 – März 2016 
A2020 Pilotphase 2:                                            ab April 2016 

Alkohol. Leben können. (vormals A2020)       seit Mai 2017 

Projekt FÖBES:                                                      ab Jänner 2016 

Träger Suchthilfe Wien gemeinnützige GmbH 

MitarbeiterInnen 

Leiterin rKomZ:  

Mag.a (FH) Katharina Humer 

Ärztlicher Leiter:  

Dr. Hans Haltmayer 

Bereich A.LK. (vormals A2020): 

• 1 Leitung (40 Wh) 

• 3 ÄrztInnen (70 Wh) 

• 1 Psychiaterin (10 Wh) 

• 3 SozialarbeiterInnen (105 Wh) 

• 3 PsychologInnen (80 Wh) 

• 3 Administrationskräfte (100 Wh) 

 

Bereich FÖBES: 

• 3 SozialarbeiterInnen (120 Wh) 

• 1 Psychologin (40 Wh) 

• 1 Administrationskraft (40 Wh) 

Erreichbarkeit    

(telefonisch) 

Mo, Di, Do    09:00 – 12:00 Uhr und 13:00 – 16:00 Uhr 

Mi                  08:30 – 12:00 Uhr 

Fr                   09:00 – 12:00 und 13:00 – 15:00 Uhr 

Adresse 

Gumpendorfer Straße 157 

1060 Wien 

Tel.: 01/4000-53640 

E-Mail: kompetenzzentrum@suchthilfe.at 

Web: www.suchthilfe.at 
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AUSGANGSSITUATION & ENTWICKLUNG  

 

Rund fünf Prozent der Bevölkerung Österreichs gelten als alkoholkrank, weitere zwölf Pro-

zent sind von einer Alkoholabhängigkeit gefährdet. Pro Jahr liegt die Zahl der Neuerkrankun-

gen an Alkoholismus bei zirka 2.500 Frauen und 7.500 Männern. In Wien gelten laut Erhe-

bungen im Rahmen des Pilotprojekts A.LK. (vormals Alkohol 2020) zwischen 35.000 und 

75.000 Menschen als alkoholabhängig und weitere 135.000 bis 175.000 weisen einen prob-

lematischen Konsum auf. Meist erfolgen Diagnosen bei riskantem Konsumverhalten erst, 

wenn sichtbare körperliche Auswirkungen eines übermäßigen Alkoholkonsums vorliegen. 

Hilfsangebote nehmen Betroffenen überwiegend sehr spät, bei hohem Leidensdruck und 

Verstrickung aus psychischen, sozialen und beruflichen Folgen, in Anspruch. Die Frage an 

welche suchtspezifischen Einrichtungen mit Alkoholschwerpunkt diese Menschen sich 

wenden können, stellte bisher eine Herausforderung dar, qualifizierte Betreuungsangebote 

waren bis zur Etablierung des regionalen Kompetenzzentrums (rKomZ) kaum miteinander 

vernetzt und erreichten nur sechs Prozent der Betroffenen. Stationäre Therapieformen wa-

ren zentral, während ambulante Angebote in der Alkoholbehandlung fast ausschließlich in 

der Vor- oder Nachbehandlung eingesetzt wurden. Ebenso wurde die Stabilisierung und För-

derung der Beschäftigungsfähigkeit bisher wenig berücksichtigt. 

 

Vernetzung 

Mit dem Projekt Alkohol. Leben können. (A.LK.) wurde von der WGKK, der Stadt Wien und 

der PVA ein Gesamtkonzept für die Betreuung inklusive Behandlung und Rehabilitation von 

Menschen mit einer Alkoholerkrankung in Wien entwickelt. Die beteiligten Einrichtungen 

und ExpertInnen werden miteinander vernetzt, bedarfs- und zielgruppenorientiert ausge-

richtet und ambulante, stationäre, rehabilitative und integrationsfördernde Angebote aufei-

nander abgestimmt. WienerInnen mit schädlichem bzw. riskantem Alkoholkonsum wurde ab 

Oktober 2014 ein Betreuungsangebot zur Verfügung gestellt, bei dem Einrichtungen mit 

Schwerpunkt Alkoholsucht intensiv zusammenarbeiten. 

 

Schnittstelle 

Das rKomZ dient als Schnittstelle, die zudem versucht, das ambulante Therapieangebot aus-

zuweiten und so auf die Bedürfnisse der PatientInnen bestmöglich einzugehen. Mit dem Ziel 

der medizinischen und sozialen Reintegration erstellt das Team des rKomZ, bestehend aus 

ÄrztInnen, SozialarbeiterInnen und PsychologInnen, im Dialog mit den PatientInnen in Form 

von Abklärungsgesprächen einen individuellen Betreuungsplan. Die interdisziplinäre Zu-
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sammenarbeit und multidimensionale Diagnostik ermöglicht es dem rKomZ einen optimalen 

Maßnahmenplan zu erarbeiten. Die Betroffenen werden nach Begutachtung durch das Insti-

tut für Suchtdiagnostik (ISD) an die geeigneten Einrichtungen, wo eine abgestimmte ambu-

lante und/oder stationäre Therapie möglich ist, vermittelt. Nichtanspruchsberechtigte Per-

sonen werden selbstverständlich vom regionalen Kompetenzzentrum an andere geeignete 

Stellen im Gesundheits- und Sozialsystem weitervermittelt. Auch zur Abdeckung einer un-

mittelbaren somatischen, psychischen oder sozialen Notlage wird im regionalen Kompetenz-

zentrum im Rahmen von Sofortmaßnahmen schnelle, unmittelbare und unbürokratische 

Hilfestellung geleistet. 

 

Best Point of Service 

Die fallbezogene Kommunikation mit relevanten AkteurInnen, wie beispielsweise den Leis-

tungszuweiserInnen und -erbringerInnen und den Krankenversicherungsanstalten obliegt 

dem rKomZ. Das rKomZ übernimmt damit eine wichtige Rolle in der sektorenübergreifenden 

Steuerung und Versorgung am „Best Point of Service“. Durch die intensive Zusammenarbeit 

mit LeistungszuweiserInnen und -erbringerInnen gelingt die Vernetzung von Einrichtungen 

mit Alkoholschwerpunkt auf neue, erfolgreiche Weise. 

 

BERICHT 2017 

Alkohol. Leben können. (A.LK.) 

 

Im Mai 2017 wurde Alkohol 2020 in Alkohol. Leben können. umbenannt. Neuerungen gab es 

auch hinsichtlich der Zusammenarbeit mit den LeistungszuweiserInnen und -erbringerInnen. 

Neben dem Verein p.a.s.s., dem Verein Grüner Kreis und dem Anton-Proksch-Institut betei-

ligt sich seit der Pilotphase 2 auch der Verein Dialog. Mit dem Therapiezentrum Ybbs konn-

ten ebenfalls Vereinbarungen getroffen werden, sodass nun eine noch individuellere Maß-

nahmenplangestaltung möglich ist. Ein in Pilotphase 2 neu eingeführtes Maßnahmenplanab-

schlussgespräch hat zum einen das Ziel, Erfahrungen der PatientInnen in und mit Suchthil-

feeinrichtungen zu erheben und zu evaluieren; zum anderen ermöglicht es, die PatientInnen 

im Anschluss an A.LK. an weiterführende Einrichtungen des allgemeinen Gesundheits- und 

Sozialsystems zu vermitteln. Die wachsende Anzahl an PatientInnen erforderte eine Anpas-

sung der strukturellen Rahmenbedingungen und personellen Ressourcen im rKomZ. Durch 

die Änderung der räumlichen und personellen Gegebenheiten konnten die Öffnungszeiten 

verstärkt klientInnenorientiert gestaltet werden, mittwochs gibt es zudem das Angebot von 

Abendterminen. 
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FÖBES 

Beim Vergleich von erwerbstätigen mit arbeitslosen Personen zeigt sich in internationalen 

Studien, dass Arbeitslose innerhalb von zwölf Monaten mehr als doppelt so oft wie Erwerbs-

tätige an einer Abhängigkeitserkrankung leiden. Zusätzlich zu der durch Arbeitslosigkeit er-

höhten Suchtgefährdung sind suchtkranke Personen überproportional häufig vom Verlust 

des Arbeitsplatzes betroffen bzw. finden auch schwer wieder in den Arbeitsprozess zurück. 

Auch die Erfahrungen aus der Pilotphase 1 haben gezeigt, dass neben dem medizinischen 

Angebot ein hoher Bedarf an beruflicher Beratung bzw. Betreuung vorhanden ist und die 

Notwendigkeit von arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen besteht. 

 

Das rKomZ bietet deshalb seit 1. Jänner 2016 das Projekt Förderung der Beschäftigungsfä-

higkeit suchtkranker Personen mit Schwerpunkt Alkoholsucht (FÖBES). Personen mit einem 

aktuellen oder ehemaligen Substanzkonsum werden von den regionalen Geschäftsstellen 

des AMS Wien an das rKomZ vermittelt, wo eine Abklärung der aktuellen Situation stattfin-

det. Dabei erhebt ein Team aus SozialarbeiterInnen und einer Psychologin neben Konsum-

mustern auch den beruflichen Werdegang und die psychosoziale Situation und setzt sich mit 

den Anliegen und Zielen der Betroffenen auseinander. Der anschließende Maßnahmenplan, 

der jederzeit angepasst werden kann, dient zur Stabilisierung und Förderung der Beschäfti-

gungsfähigkeit. Die Eingliederung in den Arbeitsmarkt ist dabei ein langfristiges, aber nicht 

unmittelbares Ziel. 

 

Multiprofessionalität 

Besteht ein Abklärungsbedarf bezüglich der Arbeitsfähigkeit, so werden die Personen vorab 

zu einer multiprofessionellen Diagnostik der Arbeitsfähigkeit an das Institut für Suchtdiag-

nostik zugewiesen. Im Anschluss daran werden die PatientInnen zur Durchführung des Maß-

nahmenplans an die weiterbetreuenden Einrichtungen vermittelt, wie etwa an die Wiener 

Berufsbörse, zu Standfest (Verein Dialog), gabarage oder fix und fertig. Im Bedarfsfall trifft 

das Team auch vorab Sofortmaßnahmen, wie zum Beispiel bei akuter oder drohender Woh-

nungslosigkeit. Wie auch im Projekt A.LK. übernimmt das FÖBES-Team die Fallsteuerung im 

Sinne eines Case Managements. Dazu zählen unter anderem die Kommunikation mit den 

BeraterInnen der AMS-Geschäftsstellen, die Terminvereinbarung, gemeinsam mit dem/r 

KlientIn bei den weiterführenden Einrichtungen sowie die erneute Kontaktaufnahme bei 

Nichteinhaltung von Terminen. Der Übergang zu den betreuenden Einrichtungen wird mög-

lichst rasch und transparent gestaltet, um Betreuungslücken und damit Abbruchs- und Rück-

fallrisiken zu vermeiden. Während der Betreuung in den Einrichtungen hält der/die fall-
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betreuende BeraterIn des rKomZ telefonischen Kontakt mit dem/r KlientIn und unterstützt 

beim Übergang zu weiteren Maßnahmen. 

Gemeinsame Maßnahmenpläne 

Bei Bedarf und Zustimmung der PatientInnen besteht durch FÖBES auch die Möglichkeit, 

Maßnahmenpläne des Pilotprojekts A.LK. mit den beruflichen (Re-)Integrationsmaßnahmen 

zu kombinieren. Das rKomZ übernimmt damit eine wichtige Funktion, da es die Versorgung 

der medizinischen als auch beruflichen Rehabilitationsmaßnahmen des Sucht- und Drogen-

hilfenetzwerks plant und einleitet. 
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FALLVIGNETTE  

Der folgende Fallbericht verdeutlicht, wie die Erstellung eines Maßnahmenplans von Seiten 

des multiprofessionellen Teams im rKomZ in der Praxis erfolgt. Frau M. kam im Rahmen des 

Projekts Alkohol. Leben können. in das rKomZ. Im Zuge der Abklärung zeigte sich, dass die 

Klientin neben den allgemein betreuenden Maßnahmen auch berufliche Rehabilitations-

maßnahmen wünscht.  

Fall Frau M. 

Frau M. wird erstmals durch einen „FÖBES“ Beratungstag auf einer Regionalstelle des AMS vorstellig. 

Psycho-Sozial 

Frau M. lebt seit fünf Jahren in einer Genossenschaftswohnung, die Wohnsituation sei gesichert. Aktuell lebe sie dort alleine. 

Die Klientin hat zwei Kinder (20a; 27a), beide leben nicht mehr im Haushalt. Sie ist gelernte Schneiderin und war langjährig 

im kreativen und handwerklichen Bereich tätig. Seit circa sechs Monaten ist sie beim AMS gemeldet. Sie bezieht Arbeitslo-

sengeld, Schulden seien nicht vorhanden. Frau M. lässt auch gleich erkennen, dass sie es sich auch gut vorstellen könnte, 

wieder im erweiterten Umfeld ihrer früheren Tätigkeiten zu arbeiten. 

Die Klientin beschreibt ein sehr gutes Verhältnis zu ihren Kindern. Diese seien eine wichtige Stütze für sie. Aktuell befinde 

sie sich in Trennung. Sie sei mit ihrem Ex-Partner 2 Jahre liiert gewesen, die Beziehung wird als sehr negativ beschrieben. 

Aktuell leide sie unter der mangelnden Tagesstruktur, schildert eine Tendenz sich zurückzuziehen -dies sei auch von ihrem 

ehemaligen Partner forciert worden. Dies widerspreche eigentlich ihrer Persönlichkeit, sie sei grundsätzlich ein sozialer 

Mensch. 

Konsum 

Die Klientin berichtet von langjährigem, riskantem Alkoholkonsum, seit zwei Jahren trinke sie täglich in einem Ausmaß von 

3 – 4 l Wein pro Tag. Bezüglich Funktionalität berichtet die Klientin in Zusammenhang mit Belastungen zu trinken. Die 

Klientin hat bisher keine suchtspezifische Therapieerfahrung.  

Empfehlung 

Frau M. schildert während des Erstgespräches am AMS einen langjährigen riskanten Alkoholkonsum, ist jedoch noch ambi-

valent hinsichtlich einer suchtspezifischen Therapie. Mit ihr wurde daher zunächst nochmals ein zusätzliches Infogespräch im 

regionalen Kompetenzzentrum vereinbart um sie rundum die Möglichkeiten innerhalb des Projekts „Alkohol. Leben kön-

nen.“ genauer zu beraten.  Im Erstgespräch äußert die Klientin des Weiteren großes Interesse an einem Wiedereinstieg in den 

Arbeitsmarkt, bevorzugt zuerst in einem geschützten Rahmen. Aufgrund ihrer handwerklichen Vorerfahrungen wurde der 

sozialökonomische Betrieb „gabarage“ vorgestellt. Mit Frau M. wurde vereinbart, dass sie sich selbstständig bei gabarage 

melden wird bzgl. eines Vorstellungsgesprächs. 

Weiterer Verlauf 

A.LK. 

Frau M. hat sich nach dem A.LK. Informationsgespräch im Haus zu einer Alkoholtherapie entschließen können. Seitens des 

multiprofessionellen Abklärungsteams wurde vor dem Hintergrund bestehender psychischer Instabilität, berichteter hoher 

Konsummengen sowie einer körperlichen Abhängigkeit eine stationäre Rehabilitation empfohlen, dies war für die Klientin 

zum Zeitpunkt der Abklärung jedoch nicht vorstellbar.  Es wurde daher eine ambulante Behandlung im Verein Dialog vorge-

schlagen, mit dem Fokus auf psychologischen Entlastungsgesprächen und der Unterstützung im erneuten Aufbau einer Ta-

gesstruktur. 

FÖBES 

Parallel zur A.LK.-Abklärung konnte die Klientin bei gabarage angebunden werden und arbeitete zuerst fallweise geringfü-

gig als Tagesarbeitskraft in der Allgemeinwerkstatt. Ebenso Frau M. nimmt aktuell nach wie vor regelmäßig Termine im 

Verein Dialog wahr. Sie konnte ihren Konsum stark reduzieren und wurde vor kurzem von gabarage in ein Transitarbeitsver-

hältnis übernommen. 

(Name geändert, Fall durch leichte Verfremdungen anonymisiert.) 
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REGIONALES KOMPETENZZENTRUM IN ZAHLEN 

Aktuelle Situation 

Für den aktuellen Berichtszeitraum von 01.01.2017 bis 31.12.2017 gelang es, mit 1.512 Kli-

entInnen im rKomZ die Anzahl an erreichten Personen im Vergleich zum Vorjahr erneut zu 

steigern. Es ist gelungen, 1.068 fertige Maßnahmenpläne auszuarbeiten. Weitere Erhöhung 

der Kapazitäten des Betreuungsangebots durch zusätzliche MitarbeiterInnen und verbesser-

te Verschränkung der Teilbereiche A.LK. und FÖBES sind gegenwärtig Hauptinhalte. Insge-

samt ist es mit dem rKomZ auch in diesem Jahr gelungen, mehr Personen individuelle Hilfe-

stellung anzubieten. Das regionale Kompetenzzentrum leistet damit einen wichtigen Beitrag 

zur optimalen Versorgung von alkoholkranken oder von Alkoholabhängigkeit gefährdeten 

Menschen in Wien. 

Geschlechterverteiltung 

Die Geschlechterverteilung der  1.512 Menschen, die 2017 ins rKomZ kamen stellt sich fol-

gendermaßen dar: 31 % Frauen (469) und 68,9 %  (1.043) Männer (siehe Abbildung 1). 

 
 

 
 

Abbildung  1: PatientInnen nach Geschlecht Jänner bis Dezember 2017 

Zusätzliche Kontakte 

Darüber hinaus wurden noch 132 zusätzliche Kontakte im rKomZ verzeichnet. Es handelt sich 

hierbei um Menschen, die keinen Maßnahmenplan erhalten konnten.  Dies waren 97 Perso-

nen, die im Projekt nicht anspruchsberechtigt waren, 12 Personen, die eine richterliche Wei-

sung hatten und 23 Personen, die aus anderen Gründen (andere Angebote, Konsum illegali-

sierter Substanzen im Vordergrund, psychiatrische Diagnose,…) keinen Maßnahmenplan 

erhalten konnten (siehe Abbildung 2). 
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Abbildung  2: Zusätzliche Kontakte im rKomZ 

 

Zuweisungen 

Von den gesamt 1.512 kamen 689 (45,6 %) Personen eigenständig ins rKomZ; diese Personen 

stellen somit die größte Gruppe dar. Das Anton-Proksch-Institut (API) vermittelte 520 (34,4 

%) Personen, 84 (5,6 %) kamen über CONTACT, 76 (5,0 %) von FÖBES und 41 (2,7 %) via der 

Einrichtung Dialog. Insgesamt 6,7 % entfielen auf das Otto Wagner Spital (37), den Grünen 

Kreis (18), niedergelassenen ÄrztInnen (14), das Therapiezentrum Ybbs (13), die Wiener Ge-

bietskrankenkasse (12) und den Verein p.a.s.s. (8). 
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Abbildung  3: Gesamtpersonenzahl nach ZuweiserInnen 

 

Erstellte Maßnahmenpläne 

Insgesamt erhielten 1.068 Personen im Jahr 2017 einen fertigen Maßnahmenplan. Davon 

sind 355 (33,3 %) stationäre und 713 (66,7 %) ambulante Planungen. 

 
 

 
Abbildung 4: Erstellte Maßnahmenpläne 
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Vergebene Maßnahmenpläne nach Einrichtung  

Von den insgesamt vergebenen Zuweisungen zu Leistungserbringern für die 

Maßnahmenpläne entfielen 298 (27,6 %) auf das Anton-Proksch-Institut, 297 (27,5 %) auf 

den Verein Dialog, 242 (22,4 %) auf den Grünen Kreis, 158 (14,7 %) auf p.a.s.s. und 84 (7,8 %) 

auf das Schweizerhaus Hadersdorf. 

 

1  
            Abbildung  5: Vergebene Maßnahmenpläne nach Einrichtung 

 

Maßnahmeplan LeistungserbringerInnen FÖBES  

Im Jahr 2017 wurden im Rahmen des Projektes FÖBES 1.086 Personen mit dem Verdacht auf 

eine Alkoholsuchterkrankung an das regionale Kompetenzzentrum zugewiesen. Davon konn-

ten für 992 Personen Maßnahmenpläne für bedarfsorientierte Angebote der medizinischen 

und beruflichen Rehabilitation, in niederschwellige arbeitsmarktpolitische Maßnahmen so-

wie in geförderte Beschäftigungsmöglichkeiten ausgestellt werden. Die größten Gruppen 

entfielen mit 451 (45,5 %) Personen auf Standfest und mit 442 (44,5 %) Personen auf die 

Wiener Berufsbörse (WBB). 59 (6 %) bekamen einen Maßnahmenplan für gabarage und 40 

(4 %) für fix und fertig. 

 

 
 

                                                        
1 Die Differenz zu den oben angegebenen 1068 MNP zu der Summe in dieser Graphik entsteht durch die fallweise 

gemeinsame Erstellung des MNP mit einer zweiten Einrichtung.. 
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                 Abbildung  6: Maßnahmenplan LeistungserbringerInnen Föbes 
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Tel.: 01/4000-53640 

E-Mail: kompetenzzentrum@suchthilfe.at 
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Das regionale Kompetenzzentrum wird finanziert aus Mitteln der Sucht- und Drogenkoordination Wien. 
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